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Wenn Licht zu Bewusstsein wechselt


wird es zur Flamme des Lebens.


Dann ist die Idee der Formen in eine Welt gebracht und


weil sie vergehen dürfen, können sie wieder auferstehen.


So wird Schöpfung gemacht.


Bleibt die Idee mit dem Licht verbunden,


ist sie ganz eins mit ihm, dann ist die Grazie


in vollendeter Schönheit überall und in nichts zu sehen.


Gerade dieses NICHTS ist nur und ausschliesslich


mit dem EINEN AUGE zu sehen.


Dann ist es wieder nur LICHT.


Doris Richter
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Wenn Zellen im Licht sprechen









Vorwort


Ewiges Licht – das wahre Licht und das Sein


Es gibt etwas, das uns vom ersten bis zum letzten Atemzug begleitet und doch niemals ganz zu fassen ist: es ist das Licht.


Kaum geboren, öffnet sich uns die Welt im hellen Schimmer des Tages. Und mit jedem Sonnenaufgang beginnt etwas Neues, etwas noch Unbestimmtes, das dennoch vertraut scheint. Licht ist immer da. Es zeigt sich (nicht) als leuchtender Begleiter unseres Lebens, als unaufhörlicher Strom von Energie, als Zeichen für Orientierung, Erkenntnis, Hoffnung.


Und doch ist Licht mehr als nur das, was unsere Augen wahrnehmen können. Es ist das Unsichtbare im Sichtbaren, das Innere im Äusseren, das Geistige im Stofflichen. Es ist ein Element, das nicht nur durch den Raum fliegt, sondern durch unsere Vorstellungskraft, unsere Mythen, unsere Wissenschaften und unsere Seelen wandert. Nicht jeder vermag es sich mit dem Licht zu verbinden, denn es wäre eine Annäherung an das grosse Paradoxon des Lebens.


Seit Anbeginn der Menschheitsgeschichte steht Licht sinnbildlich für Leben und Wahrheit – für das Erwachen und das Erwachen-Lassen. Es ist Ursprung und Ziel, Medium und Botschaft. In allen Kulturen und Zeiten war Licht nicht nur ein physikalisches Phänomen, sondern ein Ausdruck des Göttlichen, ein Symbol für Bewusstsein und Klarheit, für das Ewige inmitten des Vergänglichen.


„Es werde Licht.“ - So beginnt die biblische Schöpfung. Und mit diesen Worten beginnt auch unser Nachdenken über das Wesen des Lichts – nicht nur als Strahl oder Welle, sondern als Bedeutungsträger, als geistiger Impuls, als Hinweis auf eine tiefere Ordnung.


In der heutigen Welt, geprägt von Technologie und naturwissenschaftlicher Präzision, haben wir gelernt, Licht exakt zu messen: seine Geschwindigkeit, seine Frequenz, seine Dualität aus Welle und Teilchen. Doch mit jeder Antwort, die uns die Physik gibt, stellen sich neue Fragen: Was genau ist Licht? Wie kann es sich gleichzeitig in zwei widersprüchlichen Formen zeigen? Und warum spielt es eine solch zentrale Rolle in den grossen Theorien der Raumzeit und Quantenwelt?


Vielleicht gerade deshalb hat Licht bis heute nichts von seiner Faszination verloren. Im Gegenteil: Je mehr wir über seine Eigenschaften erfahren, desto tiefer scheint sein Geheimnis zu reichen. Es ist, als würde uns das Licht selbst dazu einladen, nicht nur zu sehen, sondern auch viel mehr dahinter zu sehen.


Und es zeigt sich auch in uns. Biologisch strahlen unsere Zellen Licht aus – sogenannte Biophotonen –, als ob das Leben selbst leuchtet. Doch es gibt noch ein anderes Leuchten in uns: das der Intuition, der Liebe, der Erkenntnis. Diese inneren Lichtmomente, diese Augenblicke tiefen Verstehens, lassen uns erahnen, dass das Licht nicht nur in der Welt, sondern auch in uns ist.


„Licht ist nicht das, was man sieht – es ist das, wodurch man sieht.“ - Dieses alte hermetische Verständnis könnte aktueller nicht sein. Denn in einer Zeit der Orientierungslosigkeit brauchen wir mehr denn je eine Rückbindung an das, was trägt – an das, was erhellt, was verbindet, was dem Leben Richtung gibt.


Dieses Buch ist eine Einladung, dem Licht auf neue Weise zu begegnen – nicht nur als Energiequelle, sondern als spirituelle Dimension, als Tor zur Erkenntnis. Wir werden Naturwissenschaft und Mystik nicht gegeneinander ausspielen, sondern einander ergänzen lassen. Wir werden dem Licht als Naturphänomen begegnen, als geistigem Prinzip, als Wegweiser zur Einheit allen Seins.


Dabei geht es nicht nur um Antworten – sondern auch um Staunen. Um das Wiederentdecken eines Elements, das uns vertraut erscheint und doch unendlich vielschichtig ist. Um das Verweilen im Übergang von Sichtbarem zum scheinbar Unsichtbarem.


Denn vielleicht zeigt sich gerade im Licht jene grosse Verbindung, die uns alle durchdringt – eine Einheit, aus der alles hervorgeht: Materie und Geist, Tag und Nacht, Denken und Fühlen, Endliches und Ewiges.


Und so beginnt unser Weg mit dem Licht – dort, wo sich Physik, Mystik und Poesie begegnen.


„Ein weisser Elefant erschien ihr im Traum und trat in ihre Seite – so empfing Maya das Licht der Welt.“


(Über die Empfängnis von Siddhartha Gautama, dem historischen Buddha)


Cham ZG in der Schweiz im Frühling 2025, Doris Richter







Einführung


Mit diesem fünften Band vollendet sich der Kreis. Während die ersten vier Bände jeweils einem lichtvollen Menschheitslehrer des Surat Shabd Yoga gewidmet wurde, geht dieses Werk einen Schritt weiter: es ist ein Schritt tiefer.


EWIGES LICHT – Rückkehr zur Quelle hin… richtet den Blick nicht mehr auf die äussere Gestalt der Lehre, sondern auf ihren Ursprung. Es ist eine Einladung, die Quelle selbst zu erfahren. Hindurch durch den Spiegel, hindurch durch das Tor zum LICHT.


Wissenschaft, Philosophie, Literatur, und Jahrhunderte übergreifende Mystik begegnen sich hier als Wege, die in eine Richtung führen: nach innen.


Dieser fünfte Band ist kein neues Kapitel. Es ist ein stiller Abschluss – und zugleich ein Anfang. Denn was es beschreibt, liegt nicht in der Vergangenheit. Es lebt – im Klang, im Licht, im Bewusstsein.







ERSTER TEIL









Das Licht als Brücke zwischen Welten


Die stillen Experimente von Gurwitsch und Popp


Manchmal geschieht das Erstaunliche ganz leise – ohne Blitz, ohne Spektakel. Nur eine Bewegung, ein Impuls, eine Veränderung, die sich fast unmerklich vollzieht. So war es, als der russische Biologe Alexander Gurwitsch im Jahr 1923 zwei Zwiebeln aufstellte – nicht etwa, um sie zu kochen, sondern um zu beobachten, wie ihre Wurzeln wachsen.


Mit ruhiger Hand richtete er zwei Zwiebelwurzeln so zueinander aus, dass sich ihre Spitzen exakt gegenüberstanden – ohne sich zu berühren, ohne jeglichen Kontakt, nur durch den Raum getrennt. Und doch geschah etwas: Die Zellen in der unteren Wurzel begannen sich auffällig häufiger zu teilen. Es war, als würde ein unsichtbarer Befehl durch die Luft geschickt – eine stille Einladung zur Vermehrung.


Gurwitsch nannte diese geheimnisvolle Erscheinung mitogenetische Strahlung. Er glaubte, dass lebende Zellen ein extrem schwaches, nicht sichtbares Licht aussenden, das andere Zellen beeinflussen kann – insbesondere während ihrer aktiven Wachstumsphase. Die Idee, dass Leben über Licht miteinander kommuniziert, war seiner Zeit weit voraus. Sie wurde belächelt, vergessen – und später wiederentdeckt.


Jahrzehnte später griff der deutsche Biophysiker Fritz-Albert Popp diesen Gedanken auf. In einem seiner Experimente stellte er zwei Bakterienkulturen nebeneinander: eine gesunde, und eine zweite, die zuvor durch einen Giftstoff belastet worden war. Sie standen in getrennten Schalen, ohne Verbindung, ohne Austausch – und dennoch begannen die gesunden Bakterien, sich zu verändern.


Sie zeigten Stressreaktionen, als hätten sie die Störung ihrer „kranken Nachbarn“ übernommen. Popp untersuchte das ausgesandte Licht beider Kulturen – die sogenannten Biophotonen – und stellte fest: Die kranken Bakterien strahlten chaotisch und intensiv, während die gesunden ein ruhiges, rhythmisches Lichtmuster zeigten. Doch nach einiger Zeit übertrug sich das chaotische Muster auch auf die Gesunden.


Was war passiert? Popp kam zu dem Schluss, dass Zellen nicht nur Licht aussenden, sondern auch das Licht anderer empfangen und darauf reagieren – eine Form von kommunikativem Feld, das nicht an Raum oder Materie gebunden ist, sondern durch Schwingung und Frequenz wirkt. So verbanden sich zwei Experimente, Jahrzehnte und Generationen voneinander entfernt – und doch durch eine tiefe Erkenntnis vereint: Leben spricht. Und es spricht durch Licht.


Ob es sich um eine pflanzliche Zwiebelwurzel handelt oder um eine mikroskopische Bakterienzelle – beide reagieren auf feinste Signale, auf Lichtmuster, die mehr sind als blosse Strahlung. Sie tragen Information, vielleicht sogar Intention. Und sie erinnern uns daran, dass das, was wir nicht sehen können, oft das ist, was das Leben im Innersten zusammenhält.









Licht – sowohl Welle als auch Teilchen!


Beim Licht treffen sich beide Welten – Welle und Teilchen.


Schon im 17. Jahrhundert stritten sich Isaac Newton und Christiaan Huygens darüber, ob das Licht aus Teilchen besteht oder sich wie eine Welle verhält. Erst viel später bringt Albert Einstein – lange nach dem Tod der beiden – eine Art Versöhnung zwischen ihren Ideen.


Zu Beginn des 20. Jahrhunderts glauben die meisten Forscher, dass Licht reine Wellen sind – elektromagnetische Wellen, wie sie von Maxwell und Hertz beschrieben wurden. Doch Einstein ist skeptisch. Er schaut sich genauer an, was passiert, wenn Licht auf bestimmte Materialien trifft. Dabei untersucht er den sogenannten Photoelektrischen Effekt, der schon 1888 entdeckt wurde: Wenn Licht auf eine Metalloberfläche fällt, können Elektronen herausgelöst werden.


Das Überraschende: Dieser Effekt lässt sich nur erklären, wenn man annimmt, dass das Licht aus kleinen Energiepaketen besteht – sogenannten Quanten oder Photonen. Die Stärke (Amplitude) der Welle sagt dabei etwas darüber aus, wie viele dieser Lichtteilchen unterwegs sind.


Einstein zeigt also: Licht hat zwei Gesichter. Mal zeigt es sich als Welle, mal als Teilchen – je nachdem, wie man es beobachtet oder misst. Keines der beiden Modelle allein reicht aus, um das Verhalten von Licht vollständig zu erklären.


Ab etwa 1930 beginnt die Quantenphysik, das Licht (und später auch andere Teilchen) mit ganz neuen mathematischen Konzepten zu beschreiben. Das geht dann weit über die klassische Vorstellung von Wellen oder Teilchen hinaus – aber das soll uns hier nicht weiter beschäftigen.


„Als Kind dachte ich, Licht hätte immer eine bestimmte Form und Grösse, wie die blumenartige Gestalt von Kerzenflammen, die an Magnolienknospen erinnerte, oder die leuchtenden Vielecke in den Wolframlampen meines Onkels. Erst als Onkel Abe mir sein Spinthariskop zeigte und ich die einzelnen Funken darin erblickte, wurde mir klar, dass Licht – alles Licht – von Atomen oder Molekülen stammte, die zunächst angeregt worden waren und dann in ihren Grundzustand zurückkehrten, wobei sie die Überschussenergie als sichtbare Strahlung abgaben.“


Dieses persönliche Erlebnis spiegelt wider, was die Wissenschaft auf formaler Ebene erkannt hat: Licht entsteht aus Energieübergängen in der Materie – und zeigt sich dabei sowohl als Welle wie auch als Teilchen.


Jenseits der Physik – Goethes Blick auf das Licht


Ein faszinierender Gedanke zieht sich durch das Werk des Physikers Hacheney: Die gängige Vorstellung vom Licht, wie sie sich seit Newton durchgesetzt hat, greift womöglich zu kurz. Newton erklärte weisses Licht als Mischung verschiedener Spektralfarben, die er mit bestimmten Wellenlängen verknüpfte. Diese Sichtweise prägt bis heute unser physikalisches Weltbild – ergänzt durch die Quantenphysik, die Licht auch als Teilchenstrahlung beschreibt. Doch ist dieses Bild vollständig?


Schon rund 100 Jahre nach Newton stellte sich Goethe gegen diese mechanistische Deutung der Farbe. Er sah das Lebendige nicht in messbaren Grössen oder festen Gesetzmässigkeiten, sondern im unmittelbaren Erleben der Erscheinung. Für ihn entstanden Farben durch das Zusammentreffen von Licht und Dunkelheit, etwa wenn man durch Trübes ins Helle schaut (Gelbbis Rottöne), oder vom Licht aus in das Dunkle blickt (Blau). Das Licht selbst sei dabei unsichtbar – sichtbar werde nur seine Wirkung. Farben sind, so Goethe, kein Teil des Lichts, sondern entstehen erst durch den Zusammenhang mit dem Betrachter.


Hier setzt Hacheney an und geht noch einen Schritt weiter: Licht, sagt er, ist ein Nichts. Es ist sinnlich nicht direkt wahrnehmbar, sondern nur über seine Wirkungen erfahrbar – ähnlich dem Wasser. Und wenn Licht ein Nichts ist, dann ist jede Vorstellung von Lichtwellen oder Lichtteilchen eigentlich widersprüchlich. Weder Welle noch Korpuskel können auf etwas angewendet werden, das im Grunde gar kein „etwas“ ist. Hacheney nennt das Konzept der Wellenmechanik deshalb ein „Fiktum“ – eine gedankliche Konstruktion, die an einem fundamentalen Missverständnis festhält: der Annahme, dass Licht eine physikalisch greifbare Entität sei.


In diesem Licht betrachtet, bekommt Goethes Zugang zur Farbe eine ganz neue Tiefe. Farben sind nicht bloss physikalische Effekte – sie sind Ausdruck einer geistigen Wechselwirkung zwischen dem Aussen und dem Innen. Erst der Mensch, ausgestattet mit einem inneren Licht – seiner Geistigkeit –, ist in der Lage, Farben überhaupt zu sehen. Ohne diese innere Mitwirkung wäre das Spiel der Farben nicht wahrnehmbar. Goethe formulierte es so: „Trügen wir kein Licht und keine Farben in uns, so würden wir auch ausser uns dergleichen nicht wahrnehmen.“


Die Farbe ist also keine objektive Eigenschaft der Welt, sondern das Ergebnis eines geistigen Mitvollzugs. Deshalb sind Farben auch nicht gleichzusetzen mit Licht – sie stehen auf einer ganz anderen Ebene. Farbe ist das „reflektierte Licht“, aber diese Reflexion geschieht im Zusammenspiel mit dem menschlichen Bewusstsein. Farbenblindheit könnte in diesem Zusammenhang ein besonders interessantes Phänomen sein – vielleicht nicht nur als biologisches Defizit, sondern als Hinweis auf die Veränderung oder Einschränkung dieser geistigen Mitbeteiligung.


Am Ende bedeutet das: Unsere Wahrnehmung von Farben ist – wie alle Sinneswahrnehmung – zunächst trügerisch. Erst durch klares, geschultes Denken können wir sie richtig einordnen. Die Wirklichkeit, aus der Farben hervorgehen, liegt im Inneren des Menschen, in jenem Licht, aus dem auch Gedanken entstehen. Das zeigt: Farbe ist nicht einfach „da draussen“. Sie ist Ausdruck einer geistigen Realität.
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